
Beſprechungen.
Theologie.

Zeitfragen und Zeitaufgaben. Geſammelte eden Von ichael
Faulhaber, ſchof von Speyer 8 (VIII 376) reiburg 1915,

Herder 4.60  5 geb 5.60
In vier Büchern hat Biſchof Faulhaber ſeine herrlichen eden und An⸗

prachen geſammelt. Religiöſe Zeitſtimmungen, Unſere Schulaufgabe im 20 Jahr
hundert, Antwort auf die Frauenfrage, Bekenntnis zur Kirche, lauter lar Um⸗
riſſene, zeitgemäße 0 Einige dieſer eden ind zum Gemeingut
eu  enenVolkes geworden. Die Begeiſterung, ebei der General⸗
verſammlung der Katholiken Deu  an ainz kraftvoll losbrach, als der
eyerer Oberhirte un Kettelers er 77

rieſter und Volk und unſere
einer dealen Einheit verſchmolz, m  ndet noch jeder mit, der die prachtvolle
Rede te Ganz vo  mli In gebildeten Kreiſen Ie. auch die Nprache
„Wir Akademiker und die Kirche“. Und wer fühlte ſich nicht ehoben und ge⸗
* durch die tapfere Glaubenskraft und den goldenen Optimismus der Rede
über die Freiheit der I  7 die 1913 zu Metz die verſammelten Katholiken
hinriß Bei allem ſeinem Schwung, bei aller Erhabenhe der edanken, bei
allem anz der Sprache bewegt Biſchof Faulhaber auch das einfache Herz, den

Sinn des Volkes Alle eine öffentlichen eden auf den Katholiken⸗
und Kongreſſen beweiſen das Ganz charakteriſtiſch ſind die Aus⸗

führungen über Frauenfrage und rauenbildungsfrage V der Breslauer Ver⸗
ſammlung 1909 Herz und Kopf, tebe zur alten Frauentugend und volles
Verſtändnis die Frauennot der Zeit, Begeiſterung für Wiſſenſchaft und
Glauben verſchmelzen hier zu Harmonie, treffen hart unnatürliche über⸗
treibungen und berühren ehutſam empfindliche Unden Jedermann kann da
das Tiefſte verſtehen, eil e8 mit klarer enhei und zarter tebe geſagt wird.
Die Hirtenſchreiben reden die gleiche Sprache; ſie ſind einſchneidend und ge⸗
dankenreich. Was da über den ſozialen egen der ſieben Sakramente geſagt
wird, bietet ein wertvolles Muſter für die geiſtreiche und zugleich beſtbegründete
und praktiſche Verbindung von ogma und eben, von religiöſer efe und
ſozialer eisheit. In omögli noch höherem rade gilt das vom Hirtenbrief
für die Faſtenzeit 1914 „Die freireligiöſe Ule und ihre Sittenlehre“.
ſophie und Pädagogik, Katechismus und Staatsklugheit ordnen ſich hier zu einem
ehrbun  * deſſen Selbſtverſtändlichkeit kein ophisma und ein Vor⸗
urteil aufkommt.

In dieſem Zuſammenhang auch den Vortrag über den
Marienkult als Ule des aubens, gehalten 1912 auf der Trierer Marianiſchen



Beſprechungen 71

Tagung Ein wirklicher Hirtenbrief über die Verehrung der heiligſten Jungfrau
Dieſes Hineinſtellen des Marianiſchen Kultus mitten in das Glaubensleben, teſe
eſchickt und ſo ganz im Sinne des Evangeliums gezogenen dden von hriſtus
zu ſeiner utter von der Glaubenseinheit, Glaubensklarheit und Innigkeit zur
echten Marienverehrung ſind von bleibendem Wert und ein lichtvolles Brevier
des Marianiſchen Dogmas

Die beiden Kanzelreden, die mn die ammlung aufgenommen wurden, zeigen
m er Form die igenar des hochwürdigſten ofs Er faßt nie ſeinen
Gegenſtand rein theoretiſch ondern bringt ihn glei in Zuſammenhang mit
dem eben; eLr nimmt nie lei  in das Alte oder das eue eben nur als ſolches
＋ ondern ucht immer nach den eſten von ott oder der atur elbſt in⸗
gefügten Geſetzen der Entwicklung, die den Lauf einer Einrichtung oder eines
Ereigniſſes beſtimmen; er le es, m den geſchichtlichen Tatſachen philoſophiſche
und ſymboliſche erte zu entdecken, die das vorübereilende Ereignis einen
Hauch der wigkei egen Am 26 I˙ 1906 eR zum Ubiläum der
Nationalkirche der eu  en Katholiken in Rom „Die Weltkirche, elbſt inter  2  2
national, ſegnet die Nationen“, war ſein ema Er nde in den kirchlichen
ationalanſtalten den Pulsſchlag der Weltkirche und den liebenden Zug der fern
weilenden Kinder zum Mittelpunkt ihrer katholiſchen Familieneinheit. Umfaſſender,
großartiger iſt die eſtrede zum Konſtantiniſchen Ubiläum im Limburger Dom

ezember 1913 „Die alte 11 und die neue Zeit“ iſt ſo recht
Biſchof Faulhabers Gegenſtand. Die Miſſion der alten 1* ird aus ihrem
eſen und den nfängen ihrer hervorgeholt, die en der
Zeit aus ihrem wirtſchaftlichen und ſtaatlichen, ſittlichen und ſozialen eben
Aber der Heilungsprozeß greift nicht roh und In zerſtörend ein, ſondern ver⸗
iefend, verklärend, verſöhnend. Selbſt wo irkliche Totengräber der Menſchheit
und ihrer öchſten Güter erk ſind, en nicht apokalyptiſche Reiter „ein
Leichenfeld mit entwurzelter mit zertretenen, zerſtampften Gärten, mit
offenen Gräbern“ chaffen „die katholiſcheI will für das ſittliche eben der
Neuzeit ein Bethlehem der ſittlichen Wiedergeburt, ein Hauch der Kraft Gottes
zu eben ſein“.

In ſeinen Anſprachen und eden bor einem engeren Kreis von Uhörern
omm der ausgezeichnete Bibelkenner und Pädagog zu Wort. Alles, was über
die religiöſe Schulaufgabe V unſerer Zeit geſagt wird, ammelt ſich zu einem
koſtbaren Handbüchlein für Katecheten, Lehrer und Lehrerinnen. Eine wunderbar
himmliſche Geſtalt, ſteigt die Religion zur Erde und etritt die Ule Wie
die eiſeſte und zärtlichſte Utter neig ſie ſich zum inde, durchdringt den
u  an ohne ihm auch nur einen Buchſtaben von ſeiner Eigenheit zu nehmen,
entwirrt die Rätſel der Erziehung, erleuchtet, ohne vorzeitig aufzuklären, erzieht
zur arhei und zum Gemeinſinn, harmoniſiert ſcheinbar entgegenwirkende Kräfte
und bildet zur Harmonie des Denkens und Fühlens als 7  erzogin Unter allen
rziehungsfaktoren“. Sie irg erte für die Kinderſeele und bietet einen
Schutz und verbreitet einen egen, den die freireligiöſe Ule dem unde vor⸗

enthält Uund dem eben rau Ganz vortrefflich ird auch das Verhältnis der
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Bibliſchen zum Katechismus dargelegt, der Wert katechetiſcher Begriffs⸗
bildung neben dem bibliſchen Anſchauungs⸗ und Erzählungsunterri gebührend
hervorgehoben; auch werden die Grenzen angedeutet, die volle geſ Wahr⸗
heit und Rückſicht auf das Kindesalter rennen und berbinden müſſen Will man
aber ein Muſterbeiſpiel genießen, wie ein trockener Stoff ugleich grün und
intereſſant und in ſchöner Form behandelt werden kann, ſo leſe die Rede
über die Uhne der Bibliſchen Geſchichte

Zu den anmutigſten und farbenreichſten Geiſtesblüten des Kirchenfürſten ge⸗
ren unſtreitig die ünf orträge zur Frauentätigkeit und zu den Frauenpflichten.
Der eine, über moderne Frauentätigkeit im des iſ aubens, wurde
zu Straßburg 1912 gehalten auf der ünften Generalverſammlung des Katholiſchen
Frauenbundes. Die Sonne des QAuben beleuchtet glei freundlich das Haus⸗
weſen der ätigen Martha und der beſchaulichen Maria, ſie erleuchtet und er⸗
warm alles oziale irken der Frau und befruchtet die verſchiedenſten Gruppen
der ereinstätigkeit. Und dann werden alle rten der rauenbetätigung als
Bethlehem⸗ und Nazarethgruppe, als olgotha⸗ und Bethaniengruppe in überaus
anziehender und geiſtreicher eiſe geſchildert. ige Variationen zu dieſem
Gegenſtand bietet die Rede über Frauenapoſtolat und Euchariſtie auf dem
Euchariſtiſchen Weltkongre zu Wien, September 1912 Die Dienſt⸗
leiſtungen eiliger Frauen der erſten chriſtlichen Zeit, einer ia, Tabitha,
Veronika und Priska, erſcheinen als leuchtendes Vorbild modernen rauendiakonats,
erreichen ihre chönſte ethe und ihren Höhepunkt im Hirtendiakonat, chöpfen
ihre ra und ihre einhei und ihren kirchlichen et aus der eiligen
Euchariſtie. Schon drei aAhre vorher Biſchof Faulhaber in der Frauen⸗
verſammlung auf dem 20 Euchariſtiſchen Kongreß zu Köln das heiligſte Sakra⸗
ment als pädagogiſchen egen der Familie und als eihe der Familienlektüre
mit der ganzen Salbung ſeines liebenden Herzens und Unter den überraſchendſten
Beleuchtungen aus der Schatzkammer ſeines findigen und reichen Geiſtes vorgeführt.

Wie refflich ſchof Faulhaber ſich dem Vortragsor und dem ilieu
zupaſſen erſte

. beweiſen ſein Vortrag über oziale Caritas auf dem erſten
ſterr Frauentag in Wien 1910 und die Rede auf der Jubiläums
verſammlung der katholiſchen eu  en Lehrerinnen m Koblenz 1 15 Mai 1910
„Die Ahnengalerie der kat Lehrerin“. Im erſten Vortrag ird die
Caritas als „eine Königin von raltem Adel“ geſchildert, die ihren wunderbaren
inneren m den unſterblichen erten ekundet, die ſie un irtſchaft⸗
en, religiöſen und nationalen erten Es iſt etn oblied auf das organi⸗
ſatoriſche Wien und das alte Oſterreich der Hof und Adelswohltätigkeit, ugleich
aber auch ein are Wort über praktiſches Wohltun, ſoziales Almoſen, geordnete
und ge  Ulte Caritas

Wenn je ein Vortrag geeignet war, das Herz einer Lehrerin zu großer
Freude und zum Bewußtſein rer Urde zu erheben, trifft der oben er⸗

wähnte gerade das Richtigſte. Die theologiſchen und geſchichtlichen Wurzeln des
Lehrerinnenberuf werden aufgedeckt. Die lehrenden Frauen ISraels und des
Evangeliums, die an unterweiſenden itwen und Jungfrauen des chriſtlichen
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Altertums, die Schul⸗ und Lehrfrauen des Mittelalters ſind ahrlich eine pracht⸗
volle Ahnengalerie der ehrerin.

ei entzückt wurden gewi auch die Zuhörerinnen eines weiten ortrags,
den der hochwürdigſte Herr September 1908 über alderon, den Meiſter⸗
ſänger der und der Weltliteratur, vbor Lehrerinnen gehalten hat. ES e
eine mächtige Arbeit, künſtleriſches mpfinden, viel 1  e E.  ei und
gute enntni ſpaniſcher igenar in dieſen Ausführungen. Es iſt ein reicher
Kommentar zu den Fronleichnamsſpielen Calderons, der in it Kreiſen
ekannt werden 0  2 Ul die Renaiſſance der Dichtung zu rhellen
und zu eleben

eder aber, der Zeitfragen und Zeitaufgaben, in vollendeter Form und geiſt⸗
reicher Gedankenfülle dargeſtellt, ergründen und ergreifen will, erfreue ſich
dieſem herrlichen Buch Stanislaus Dunin⸗Borkowski

Die Weishei  ücher des en Teſtamentes. Überſetzt und durch
urze Anmerkungen erläutert, ne einem textkritiſchen Anhang, von

kl 8Dr Norbert Peters. U. 296) Münſter i.  W. 1914,
Aſchendorff

Zu den Teilen der eiligen Schrift, die rer ganzen Anlage und Beſtimmung
nach Volksbücher ſind, gehören auch die Weisheitsbücher. Als wurden
im chriſtlichen ertum behandelt Uund aher ihrer leichteren Verſtändlichkeit

den Katechumenen zu eſen gegeben; wahre Volksbücher ſie Iim eu  en
Mittelalter, ſie ielfach überſe oder freier in eutſche orm Uumgeprägt wurden.
Könnte man das gleiche auch von unſerer Zeit ſagen? Und doch verdient ge⸗
rade der Inhalt dieſer u  er, Gemeingut des Volkes zu ſein und zu leihen

„Weisheit“ iſt nach dem Sprachgebrauch der JIsraeliten, im Sinn der eiligen
kein abſtrakter Begriff der Gelehrtenſprache; ſie iſt nicht gleich⸗

bedeutend mit Philoſo oder öherer Wiſſenſ oder Kunſtfertigkeit. Nein,
iſt eine vorwiegend religiöſe Idee, ungefähr asſelbe, was die Heilige Schrift

Gottesfurcht, was wir eligion nennen, wie umgekehrt die Unde und
Gottloſigkeit als Torheit bezeichnet ird teſe eishei iſt ein Gnaden⸗
eſchenk und eimn Ausfluß der göttlichen ei  eit, jede erreichbar, der ſich ern
darum bemüht. Sie beherrſcht bei dem, der ihrer  3 ei geworden iſt, das

eben, alles *  ein ihr untergeordnet. Auch ſcheinbar ganz gleichgültige
und profane inge müſſen, will anders der enſ ott efallen, ſich von ihr
regeln en Unter dieſem Geſichtspunkt ällt nicht auf, in den Weis
hei  üchern auch inge behandelt werden, die reimn natürli und weltlich klingen;
ihre Zuſammenſtellung mit Empfehlungen der el  ei und Gottesverehrung
zeig zur Genüge, wie ſie emeint ſind Gerade als praktiſche, mn volkstümlicher
Form und Sprache gehaltene Anleitung, das religiöſe und profane eben
gottge  10 einzurichten, aben eſe er einen unverlierbaren und für alle
Zeiten geltenden Wert und berdienen auch mn unſerer Zeit, fleißig geleſen und
beherzigt werden.


